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Zu den Arbeiten von Louisa Gagliardi
Auch Louisa Gagliardi (*1989 in Sion/CH, lebt und arbeitet in Zürich) entführt 
die Betrachtenden in traumwandlerische Welten und bedient sich dafür der Gat-
tung Malerei. Ihre Arbeiten, die sie als „erholsame Landschaften“ bezeichnet, 
entstehen am Computer – sind also mit dem digitalen Pinsel gemalt – und werden 
anschliessend auf eine PVC-Blache gedruckt. Die Künstlerin interveniert an-
schliessend sparsam mit analogen Elementen auf der Oberfläche, seien es haut-
farbener Lack oder Schmuck-Objekte. Dadurch entsteht eine seltsame Balance 
zwischen synthetischer und analoger Ästhetik. Für die Ausstellung in der Kunst 
Halle Sankt Gallen schuf Gagliardi ausgehend von der Arbeit Stacked (2015) 
zwei neue Werke, in denen sie sich mit dem Körper und besonders auch dem vo-
yeuristischen Blick auseinandersetzt. 

Impulse für Diskussionen zu den Arbeiten von Louisa Gagliardi
•	 Warum wohl nennt Louisa Gagliardi ihre eigenen Arbeiten „erholsame Land-

schaften“?
•	 Welche Technik verwendet Louisa Gagliardi für ihre Bilder?

Louisa Gagliardi, Thicker Than Water, 2018; Stacked, 2015; Double 
Trouble, 2018. Courtesy: die Künstlerin und Rodolphe Janssen, Brüssel. 
Photo: Kunst Halle Sankt Gallen, Gunnar Meier
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Zu den Arbeiten von Anna Uddenberg
Die Skulpturen von Anna Uddenberg (*1982 in Stockholm/SE, lebt und arbeitet 
in Berlin) verblüffen wegen ihres unverhohlenen Umgangs sowohl mit ungewöhn-
lichen Materialien als auch mit unbequemen Themen. Im Zentrum der gezeigten 
Arbeiten steht der Körper, sei es in seiner An- oder Abwesenheit. Uddenberg 
benutzt und missbraucht teilweise Objekte, die wir bestens aus dem Alltag ken-
nen, wie Gartenmöblierung oder Schuhe der Marke Crocs, um diese in eine Par-
allelwelt imaginierter Narrationen zu überführen. Die ‚Assemblagen’ bestechen 
durch ihre harte Ästhetik, die den Betrachtenden zwischen Anziehung und Ekel 
zurücklassen. Doch nicht nur Fragen zu Geschmack und Klasse, sondern auch zu 
Appropriation und Sexualität wirft die Künstlerin auf. Ihre neusten Werke Twin 
Generators and Upgraded (2017) und Cozy Stabilization Unit (2017) erinnern 
unmittelbar an den etwas verzweifelten Versuch, einen gynäkologischen Stuhl 
bequemer zu machen; gleichzeitig scheinen sie in bester Do-it-Yourself-Manier 
hergestellte Katzenbäume für Menschen oder liebevoll zusammengebastelte Raum-
schiffe zu sein, geschmückt mit billigsten Objekten aus chinesischen Internet-
shops und mit Hi-Tech-Sporttextilien überzogen. Die Arbeit Journey of Self 
Discovery zeigt auf gleichsam unangenehme, aber äusserst ehrliche und treffende 
Art und Weise auf, welche Möglichkeiten der Selbstinszenierung wir dank neuer 
Technologien und damit verbundenen Zirkulationsformen haben und wie diese mit 
der Vermittlung und Produktion von Subjektivität verwoben sind.

Impulse für Diskussionen zu den Arbeiten von Anna Uddenberg
•	 Welche Materialien und Gegenstände, die uns sehr vertraut sind, verwendet 

die Künstlerin für die Herstellung der Skulpturen?
•	 Was könnten das für Objekte sein, woran erinnern sie euch? Wozu könnten sie 

verwendet werden?
•	 Sind diese Objekte ästhetisch? Ziehen sie euch an oder stossen sie euch ab 

– und warum?

Anna Uddenberg, Twin Generators and Upgraded Tender, 2017; Cozy Stabilization 
Unit, 2017. Courtesy: die Künstlerin und Kraupa-Tuskany Zeidler, Berlin. 
Photo: Kunst Halle Sankt Gallen, Gunnar Meier
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Raum II & III
Zur Ausstellung «Es juckt schon wieder unter dem Fell» von Herbert Hoffmann
Der legendäre Tätowierer Herbert Hoffmann (1919-2010) lebte drei Jahrzehnte in 
Heiden/AR, wo er auch verstarb. Schon zu Lebzeiten eine wahre Kultfigur in der 
Tattoo-Szene, sind seine Spuren nicht nur in der Ostschweiz, sondern auf der 
ganzen Welt zu finden. Weniger bekannt ist, dass Hoffmann wunderbare Portraits 
von Menschen hinterliess, die er tätowiert hatte. 

Die Kunst Halle Sankt Gallen zeigt in der bisher umfassendsten musealen Aus-
stellung mit mehr als 100 Exponaten eine Auswahl an Fotografien, die Hoffmann 
von seinen Kund*innen und Kompliz*innen zwischen 1956 und 1977 gemacht hat. In 
den sorgfältig komponierten Aufnahmen wird sehr deutlich, dass Hoffmanns In-
teresse nicht allein den Motiven auf den Körpern galt, sondern vor allem den 
Menschen, die sie tragen. Mit wachem und einfühlsamem Blick fotografierte er 
Männer, Paare und selten auch Frauen in seinem Studio, deren Zuhause oder im 
Aussenraum. Besonders fasziniert von Menschen, die vom Leben gezeichnet waren 
und deren Tätowierungen für sie selbst eine tiefere Bedeutung hatten, gelang 
es Hoffmann, diese auf würdevolle Art und Weise zu portraitieren. 

Erstmals in einer Ausstellung sind ausserdem Karteikarten zu sehen, die Hoff-
manns ausgeprägtes Interesse für die Geschichte der Portraitierten deutlich 
macht. Auf der Rückseite erfasste er zusätzlich zu den vorne aufgeklebten Fo-
tografien der tätowierten Personen vielzählige Informationen wie deren Name und 
Lebensumstände, aber auch Anekdoten und wie er selbst mit den Portraitierten 
in Verbindung stand. Aus den Aufzeichnungen wird deutlich, dass Hoffmann viele 
seiner Kund*innen jahrelang begleitet und teilweise tiefe Freundschaften mit 
ihnen entwickelt hat. 

Herbert Hoffmann, Jakob Acker, 1961. Courtesy: 
Galerie Gebr. Lehmann, Dresden 
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Durch Hoffmanns Arbeit entsteht folglich nicht nur ein hoch ästhetisiertes und 
poetisches Bild über Tätowierte, sondern vor allem auch ein eindrückliches 
Portrait einer Subkultur der Nachkriegsgeneration. 

Informationen zum Künstler
Herbert Hoffmann (*1919 Freienwalde in Pommern, †2010 in Heiden/AR, Schweiz) 
machte eine Lehre als Einzelhandelskaufmann, bevor er 1939 zum Reichsarbeits-
dienst eingezogen wurde. 1941-1945 diente er in Russland im Krieg. 1949 kehrte 
er aus der Internierung bei Riga/LVA nach Deutschland zurück. Ab 1961 führte 
er sein eigenes Tätowiergeschäft bei der Hamburger Reeperbahn. 1980 siedelte 
er als Pensionierter in die Schweiz, wo er gemeinsam mit seinem Partner Jakob 
Acker bis zu seinem Tod lebte. 

Impulse für Diskussionen zur Ausstellung von Herbert Hoffmann
Fragen zu den portraitierten Menschen
•	 Was sind das für Menschen, die Hoffmann hier zeigt?
•	 Welche portraitierten Menschen interessieren euch?
•	 Warum hat Herbert Hoffmann diese Menschen portraitiert?
Fragen zu den Sujets
•	 Was für Sujets werden hier dargestellt?
•	 Welche Symbole wiederholen sich?
•	 Welche tätowierten Sujets gefallen euch oder stossen euch ab?
•	 Wer hat zu dieser Zeit eine Tätowierung getragen?
Fragen zum Kontext
•	 Was für Informationen erhaltet ihr aus den Texten?
•	 Aus welcher Zeit stammen die Bilder, woran erkennt ihr die Zeitepoche?

Karteikarten mit Silbergelatineprints und Texten von Herbert Hoffmann, 
ca. 1950-1977; Courtesy: Galerie Gebr. Lehmann, Dresden; Photo: Kunst 
Halle Sankt Gallen, Gunnar Meier
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Workshop in den Ausstellungen – Inhalt und Ablauf

Erster Teil (10 Min.): Einstieg im Foyer
Die Schüler*innen werden in der Kunst Halle begrüsst. Eine kurze Einführung zu 
den beiden Ausstellungen und der Ablauf des Workshops wird ihnen erläutert.

Zweiter Teil (40 Min.): Dialog in den Ausstellungen
Zuerst schauen wir die Ausstellung «No Fear of Fainting in a Gym» an. Die Be-
trachtung der Arbeiten, die den Körper, Teile davon oder auch seine Abwesen-
heit thematisieren, führen zu einer kritischen Auseinandersetzung mit dessen 
heutiger Wahrnehmung und Benutzung. Anschliessend nehmen wir uns viel Zeit, um 
die Portraits von Herbert Hoffmann zu betrachten. Was sind das für Menschen und 
Sujets, wo sind die Bilder entstanden, was für Geschichten erzählen sie? Zu-
erst erkunden die Schüler*innen die Bilder alleine, danach wählen wir einige 
Portraits aus und besprechen diese gemeinsam. Dabei steht die Betrachtung des 
Menschen im Zentrum. Zum Abschluss setzen wir die beiden Ausstellungen in ei-
nen Dialog miteinander und gehen der Frage nach, weshalb sie zusammen gezeigt 
werden.

Dritter Teil (20 Min.): Praktische Arbeit und inhaltliche Auseinandersetzung
Aufgabe für die Schüler*innen des 1. & 2. Zyklus
Die Schüler*innen wählen ein tätowiertes Sujet aus und skizzieren dieses mög-
lichst präzise und detailgenau. Danach entwickeln sie das skizzierte Sujet 
weiter. Alternativ schreiben die Schüler*innen des 2. Zyklus einen Text zu ei-
nem der portraitierten Personen.
Aufgabe für die Schüler*innen des 3. Zyklus und der weiterführenden Schulen
In kleinen Gruppen entscheiden sich die Schüler*innen für eine der Arbei-
ten der beiden Ausstellungen und beschreiben diese. In einem weiteren Schritt 
diskutieren sie das Werk, erörtern Themen und offene Fragen – die wichtigsten 
Punkte werden von den Schüler*innen schriftlich festgehalten. Im Anschluss 
werden die Notizen einander vorgestellt und eine Diskussion im Plenum findet 
statt. Schüler*innen des Gymnasiums und der weiterführenden Schulen stellen 
zwei unterschiedliche Arbeiten einander gegenüber – auch hier werden die Er-
kenntnisse im Anschluss im Plenum diskutiert.

Vierter Teil (10 Min.): Abschlussrunde
Ein kurzes Feedback der Schüler*innen und die Verabschiedung runden den Besuch ab.

Zeitraum
Die Workshops können vom 8. Februar bis 23. März 2018, jeweils von Montag bis 
Freitag, 9 bis 17 Uhr gebucht werden.

Zielgruppen
Geeignet für Schüler*innen aller Zyklen und weiterführenden Schulen (Mittel-, 
Berufs-, und Hochschulen)
1. Zyklus: KG / 1.–2. Klasse Primarschule
2. Zyklus: 3.–6. Klasse Primarschule
3. Zyklus: 1.-3. Klasse Oberstufe

Zeitlicher Ablauf
Insgesamt dauert ein Workshop rund 1.5 Stunden (ohne Hin- und Rückreise)

Einstieg im Foyer			  20 Minuten
Dialog in der Ausstellung	 40 Minuten
Praktische Arbeit			  20 Minuten
Abschlussrunde			   10 Minuten



Anmeldung für einen Workshop
in den Ausstellungen: «Es juckt schon wieder unter dem Fell» von Herbert 
Hoffmann und «No Fear of Fainting in a Gym» mit Louisa Gagliardi, Ebecho 
Muslimova, Tabita Rezaire und Anna Uddenberg

DATEN		 8. Februar bis 23. März 2018
		  jeweils Montag bis Freitag, 9 bis 17 Uhr

DAUER		 Die Workshops dauern 1.5 Stunden. 

KOSTEN	 Für Schulklassen aus den Kantonen SG, AR, AI kostenlos. 
		  Für Klassen aus dem Thurgau besteht die Möglichkeit, dass der 
		  Kanton Thurgau die Kosten übernimmt, Klassen aus den übrigen
		  Kantonen zahlen CHF 150.

LEITUNG	 Anna Beck-Wörner, Kunstvermittlerin

______________________________________________________________________
Gewünschtes Datum 

_______________________________________________________________________
Gewünschte Uhrzeit 

_______________________________________________________________________
Name, Vorname  

_______________________________________________________________________
Schule         

_______________________________________________________________________
Adresse        

_______________________________________________________________________
Stufe 

_______________________________________________________________________
Anzahl Schüler*innen 

_______________________________________________________________________
E-Mail 	    

_______________________________________________________________________
Festnetz oder Mobil     

 	 Ich werde am kostenlosen Einführungsabend für Lehrpersonen, 
	 am Donnerstag, 8. Februar 2018, 18 bis 19 Uhr, teilnehmen.

Bitte retournieren Sie das ausgefüllte Formular per E-Mail. 
Für weitere Auskünfte stehe ich Ihnen sehr gerne zur Verfügung. 

Anna Beck-Wörner
Kunstvermittlerin
Kunst Halle Sankt Gallen
Davidstrasse 40 
9000 St. Gallen
Telefon: 071 222 10 14
E-Mail: vermittlung@k9000.ch


